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Über die Vulkane im Monde

 
Im Gentleman's Magazine, 1783, befindet sich gleich zu

Anfang ein Sendschreiben des russischen Staatsrats Herrn
AEPINUS an Herrn PALLAS über eine Nachricht, die Herr
MAGELLAN der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften
in Petersburg mitgeteilt hat, betreffend einen vom Herrn
HERSCHEL am 4. Mai 1783 entdeckten Vulkan im Monde.
Diese Neuigkeit interessierte Herrn AEPINUS, wie er sagt, um
destomehr, weil sie seiner Meinung nach die Richtigkeit seiner
Mutmaßung über den vulkanischen Ursprung der Unebenheiten
der Mondsfläche beweise, die er im Jahr 1778 gefaßt und 1781
in Berlin durch den Druck bekannt gemacht hat1; und worin
sich, wie er mit Vergnügen gesteht, drei Naturforscher einander
ohne Mitteilung begegnet haben: er selbst, Herr AEPINUS in
Petersburg, Herr Professor BECCARIA zu Turin und Herr Prof.
LICHTENBERG in Göttingen. Indessen da durch den Ritter
HAMILTON die Aufmerksamkeit auf vulkanische Kratere
in allen Ländern so allgemein gerichtet worden, so sei jene

1  Von der Ungleichheit des Monds; im 2ten Bande der Abh. der Gesellschaft
naturforschender Freunde.



 
 
 

Mutmaßung mit einer überständig reifen Frucht zu vergleichen,
die in die Hände des ersten besten fallen müssen, der zufällig den
Baum anrührete. Um endlich, durch Ansprüche auf die Ehre der
ersten Vermutung, unter Zeitgenossen keinen Zwist zu erregen,
führt er den berühmten ROBERT HOOKE als den ersten
Urheber derselben an, in dessen Mikrographie (gedruckt 1655)
im 20sten Kapitel er grade die nämlichen Ideen angetroffen
habe. Sic redit ad Dominum –

Herrn HERSCHELS Entdeckung hat, als Bestätigung der
zweideutigen Beobachtungen des Neffen des Herrn BECCARIA
und des DON ULLOA, allerdings einen großen Wert und
führt auf Ähnlichkeiten des Mondes (wahrscheinlich auch
anderer Weltkörper) mit unserer Erde, die sonst nur für
gewagte Mutmaßungen hätten gelten können. Allein die
Mutmaßung des Herrn AEPINUS bestätigt sie (wie ich
dafür halte) nicht. Es bleibt, unerachtet aller Ähnlichkeit
der ringförmigen Mondsflecken mit Krateren von Vulkanen,
dennoch so ein erheblicher Unterschied zwischen beiden und
dagegen zeigt sich eine so treffende Ähnlichkeit derselben
mit anderen kreisförmigen Zügen unvulkanischer Gebirge oder
Landesrücken auf unserer Erde, daß eher eine andere, obzwar
nur gewissermaßen mit jener analogische Mutmaßung über die
Bildung der Weltkörper dadurch bestätigt sein möchte.

Die den Krateren ähnlichen ringförmigen Erhöhungen im
Monde machen allerdings einen Ursprung durch Eruptionen
wahrscheinlich. Wir finden aber auf unserer Erde zweierlei



 
 
 

kreisförmige Erhöhungen, deren die einen durchgängig nur
von so kleinem Umfange sind, daß sie, vom Monde aus
beobachtet, durch gar kein Teleskop könnten unterschieden
werden; und von diesen zeigen die Materien, woraus sie bestehen,
ihren Ursprung aus vulkanischen Eruptionen. Andere dagegen
befassen ganze Länder oder Provinzen von vielen hundert
Quadratmeilen Inhalt, innerhalb eines mit höhern oder minder
hohen Gebirgen besetzten und sich kreisförmig herumziehenden
Landrückens. Diese würden allein vom Monde aus, und zwar von
derselben Größe als wir jene kreisförmigen Flecken im Monde
erblicken, gesehen werden können, wofern nur Ähnlichkeit
ihrer Bekleidung (durch Wald oder andere Gewächse) die
Unterscheidung derselben in so großer Entfernung nicht etwa
verhinderte. Diese lassen also auch Eruptionen vermuten, durch
die sie entstanden sein mögen, die aber nach dem Zeugnis
der Materien, woraus sie bestehen, keinesweges vulkanische
haben sein können. – Der Krater des Vesuvs hat in seinem
obersten Umkreise (nach DELLA TORRE) 5624 Pariser Fuß,
und also etwa 500 rheinländische Ruten, und im Durchmesser
beinahe 160 derselben; ein solcher aber könnte gewiß durch
kein Teleskop im Monde erkannt werden.2 Dagegen hat der

2 Aber seine feurige Eruption selbst könnte in der Mondsnacht gleichwohl gesehen
werden. In dem oben angeführten Briefe wird zu der Beobachtung des Neffen des
Herrn Beccaria und des Don Ulloa die Anmerkung gemacht, daß beide Vulkane von
entsetzlichem Umfange gewesen sein müßten, weil Herr Herschel den seinigen durch
ein ohne Vergleich größeres Teleskop nur so eben und zwar unter allen Mitzuschauern
nur allein hat bemerken können. Allein bei selbstleuchtenden Materien kömmt es nicht



 
 
 

kraterähnliche Flecken Tycho im Monde nah an dreißig deutsche
Meilen im Durchmesser und könnte mit dem Königreich
Böhmen, der ihm nahe Flecken Clavius aber an Größe mit
dem Markgraftum Mähren verglichen werden. Nun sind diese
Länder auf der Erde eben auch kraterähnlich von Gebirgen
eingefaßt, von welchen ebenso als von dem Tycho sich
Bergketten gleichsam im Sterne verbreiten. Wenn aber unsere
durch Landrücken eingeschlossene kraterförmige Bassins, (die
insgesamt Sammlungsplätze der Gewässer für die Ströme
abgeben, und womit das feste Land überall bedeckt ist), dem
Monde den ähnlichen Anblick doch nicht verschaffen sollten,
– wie es in der Tat auch nur von einigen zu vermuten ist –,
so würde dieses nur dem zufälligen Umstande zuzuschreiben
sein, daß die Mondsatmosphäre, (deren Wirklichkeit durch die
Herschelsche Entdeckung, weil Feuer daselbst brennt, bewiesen
ist) bei weitem nicht so hoch reichen kann als die unsrige (wie
die unmerkliche Strahlenbrechung am Rande dieses Trabanten
es beweiset), mithin die Bergrücken des Mondes über die Grenze
der Vegetation hinausreichen; bei uns hingegen die Bergrücken
ihrem größten Teile nach mit Gewächsen bedeckt sind und daher
gegen die Fläche des eingeschlossenen Bassins freilich nicht
sonderlich abstechen können.

so sehr auf den Umfang als die Reinigkeit des Feuers an, um deutlich gesehen zu
werden; und von den Vulkanen ist es bekannt, daß ihre Flammen bisweilen helles,
bisweilen im Rauche gedämpftes Licht um sich verbreiten. –
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